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die „Bremen“, 
das Flugzeug der 
drei Ozeanbezwin⸗ 
iſt kürzlich aus 5 ; 
Amerika zurückgekom⸗ EEE EEE 
men und wird auf der ; 
„Ila“ (Internationale 
Luftfahrtausſtellung) in 
Berlin ausgeſtellt wer⸗ 
Später wird es 

amerikaniſchen 


ger, 


den. 
einem 
Muſeum 


Nagelung einer Flieger⸗ 
figur auf der Ila (Inter- 
nationale Luftfahrt⸗Ausſtellung) 
in der Reichshauptſtadt. Die Figur 
wurde bereits im Kriege zu 
benageln begonnen, die In⸗ 
flation unterbrach die Sammlung. 
Das jetzt auf der Ausſtellung durch 
das Nageln geſammelte Geld 
ſoll zur Linderung der durch 
Luftunfälle hervorgerufenen 
Not dienen Wolter 


„L. 8. 127“ hoch über 
deutſchem Land 
Im Oval: Der geniale 
Konſtrukteur des Luft» 
ſchiffes, Dr. ing. h. c. 
Ludwig Dürr, einer der 
älteſten Mitarbeiter des 
Grafen Zeppelin, jetziger 
techniſcher Direktor der 
Zeppelin »Luftichiffbaus 
Werke Fotoaktuell, Atlantic 
Das Flugzeug 
im Dienſte der Tier- 
ſchutzvereine. Damit 
die Tiere nicht den oft 
viele Tage währenden 
Eiſenbahnfahrten aus- 
geſetzt ſind, werden ſie 

jetzt auf Anregung 

der Tierſchutzvereine 

ſchon oft mit Flug⸗ 

zeugen ſchneller an 

ihre Beſtimmungs- 

orte gebracht Atlantie 
Am Geburtstag 
des Reichspräſidenten 
ſtartete in Berlin ein 
Läufer, der in einem Jahr 
rund um die Erde laufen 
will. Er hat ſich den Namen 
Hindenburgläufer gegeben 
Groß 


Das Flugzeug auf dem 
Wege zur Ausſtellung 
Preſſe⸗Photo 


Mitteldeutſche 
Segelflugwoche bei 
Numburg am Kyffhäu⸗ 
ſer. Das Segelflugzeug 
„Groß⸗Quenſtedt“ 
Halberſtädter Vereins, 
das beieinem Flug durch 
ſeinen Erbauer Gäbler, 
Groß⸗Quenſtedt, die 
A beſte Flugzeit erreichte 
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Die Deutſche 
Meiſterſchaft im 
Piſtolen ſchießen 
wurde kürzlich im 
Zehlendorfer 
Schützenhaus der 
Reichshauptſtadt 
ausgetragen. — Die 
Teilnehmer der 
Schnellfeuer⸗ 
Konkurrenz, bei der 
in neun Sekunden 
fünf Schüſſe ab⸗ 
gegeben werden 
mußten. Den Sieg 
errang Baurat 
Mayer, der vierte 
in der Reihe von 
links 


Dt. P.⸗Ph.⸗Z. 
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— 
Jahrhundert⸗ 
feier 
der märkiſchen 
Zöpfer- 
induftrie 
in Velten. 
Das Keramiſche 
Ortsmuſeum hat 
aus dieſem Anlaß 
eine Sonderaus- 
ſtellung vonalten 
und neuen mär⸗ 
kiſchen Töpferei⸗ 
erzeugniſſen ver⸗ 
anftaltet. Unſer 
Bild gewährt 
einen Einblick in 
einen Brennofen, 
in dem Kacheln 
für Ofen ge⸗ 
brannt werden. 
Der Ofen kurz vor 
dem Zumauern 
Photothek 


Eine Stadt, in der es keine Wohnungsnot gibt, iſt der Hafenplatz Pondicherry 
an der Oſtküſte von Britiſch⸗Indien. — Für 100 Rupies (150 Mark) Monatsmiete werden 
viele palaſtartige Villen angeboten, deren eine mit zehn Zimmern, zwei Sälen, Gelaß für 
acht Diener, Stallungen, Park uſw. unſer Bild zeigt. H. Aſch 
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Bergſteigers letzte Fahrt. 
Touriſten wird durch Bergführer zu Tal gebracht 


mit 
heerenden 
explodierten. 
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abgeſtürzten Wiener 
Loͤhrich 


Der Leichnam eines 


Das Fort in Melilla, 
der Hauptfeſtung der 
ſpaniſchen Kolonie 
in Marokko, in 
dem die Mus 
nitions⸗ 
vorräͤte 
lagerten, 
fo ver⸗ 
Folgen 
Die 


Stadt und die Ber 
feſtigungsanlagen 
wurden ſchwer be⸗ 
ſchädigt S. B. D. 
Eine Auto» 
falle für rückſichtsloſe 
Schnellfahrer und Auto- 
diebe iſt in England er⸗ 
funden worden. — Beachtet 
das zu ſchnell fahrende Auto das 
ihm gegebene Signal „Stop“ nicht, 
ſo ſchiebt ſich ein Nagelſtreifen über die 
Straße, der die Reifen des Wagens 
zerſtört Atlantic 
Inneres eines neueingeführten N 
Straßenbahn- Speifewagens 

in Tokio (Japan) Preſſe Photo 


> 
Begegnung von 
Occident und 
Orient. Der eng⸗ 
liſche Gouverneur im 
Geſpräch mit dem 
Mufti, dem oberſten 
Geiſtlichen von 
Jeruſalem 
Welt⸗Photo 


. 

Die großen über- 
ſchwemmungen 
in Belgien haben 
die Hilfe des Milis 
tärs erforderlich ge⸗ 
macht. Große Stein- 
haufen wurden an 
der Brücke von 
Nieuport aufs 
geſchichtet, um den 
Anprall der heran- 
nahenden Fluten 
des Hochwaſſers ab⸗ 
zuſchwächen S. B. D. 
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Im Scheine feſtlicher Kerzenleuchter der Rokokozeit. Nach dem 
Gemälde von Adolf von Menzel: „Hofball in Rheinsberg“ 
Scherl 
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Landsknechte im Lichte von zwei Kienſpanlampen des 17. Jahr⸗ 
re (links: überdachter, rechts: freibrennender Kienſpan⸗ 
leuchter 


In Anbetracht der im Herbſt dieſes Jahres in der Reichshauptſtadt, 
in Hamburg, Kiel, Karlsruhe, Darmſtadt, Leipzig, Wittenberg, Hanau und 
Zittau ſtattfindenden Lichtfeſte, die die Bedeutung des künſtlichen Lichtes 
in wirtſchaftlicher, gewerblicher und äſthetiſcher Hinſicht veranſchaulichen 
ſollen, dürften die nachſtehenden Ausführungen von beſonderem Intereſſe ſein. 
urch die Geſchichte der Menſchheit geht ſeit altersher das Streben, 
den wärmenden, leuchtenden Funken, den einſt Prometheus den 
Göttern raubte, ſich zu eigen und zu nutzen zu machen. And die 
Natur ſelbſt wies ihr den Weg dazu. Im Kampf gegen die Finſter⸗ 
nis begegnete dem einfältigen, ſteinzeitlichen Urahnen, erftmalig 
wohl in dem vom Glitz getroffenen, entzündeten Baum die Flamme, die das 
Holz verzehrte und mit hellem Schein die Nacht durchleuchtete. So lernte 
der biedere Vorfahre das Holz als Träger und Mittler von Licht und 
Wärme kennen, ſchuf das Herdfeuer, das ihm Ofen und Lampe in 
einem war, ſchürte gar bald die Flamme mit dem harz⸗ und fett⸗ 
reichen Kienſpan. Das grauenvolle Junkel der Höhle war pere 
bannt. — Bis ins ſpäte Mittelalter hinein blieb der Kien⸗ 
ſpan faſt das einzige Beleuchtungsmittel der lichthung⸗ 
rigen Menſchheit. Die Neuerungen und Verbeſſe⸗ 
rungen der Folgezeit, vor allem der erſten 
Kulturabſchnitte, bezogen ſich auffälliger⸗ | 
weiſe weniger auf die Steigerung * 
derLeuchtkraftder vorhandenen 
Lichtquellen, als vielmehr auf 
die Verſchönerung der 
Beleuchtungsträger, 
eine Entwicklung, 
die wir im all⸗ 
gemeinen 
bis 


Sonderzeichnung für unſere Beilage von R. Leonhardt 
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Moderne, jede Grellheit vermeidende 
Beleuchtung mit elektriſcher Stehlampe 
einer Damenzimmer⸗ Ecke 


zum Anfang des zwanzigſten Jahrhunderts ver⸗ 
folgen können. Der Kienſpan, urſprünglich in irgendeine 
Wandſpalte beſcheiden eingeklemmt, erhielt bald feinen 
eigenen, aus Eiſen gefertigten Halter, der als tragbare Lampe 
5 | bald am Spinnrad, bald am Tiſch, in der Schlafſtube oder im 
5 Stall ſeine Beſtimmung erfüllte. Tonköpfe, verſtellbare Eiſen⸗ und 
hi 3 Bronzehalter mit Waſſerbecken, dem fogenannten Trögel verſehen, der 
die herabfallenden glühenden Raifpen aufnahm, reliefgeſchmückte Meſſingſchalen, 

erfreuten durch Schönheit der Form und Art das Auge der um die häusliche 

Flamme verſammelten Bewohner. Aber die Wartung der Späne erfreute ſie minder. Die 

Kürze der Brennzeit bedingte ein ſtändiges Auswechſeln des Holzes, Rauch und Qualm ver⸗ 

ſchlechterten die Atemluft, und die Leuchtkraft blieb gering. All dieſen Mühſeligkeiten aus dem Wege 

zu gehen, ruhten noch im geſamten Altertum mit Einfall der Dunkelheit Geſchäft und Verkehr vollends, 

eine Tatſache, die uns heutigen Menſchen, die wir vom Ehrgeiz des Welthandels und der Weltraumbezwingung 
gepackt ſind, geradezu ungeheuerlich erſcheint. Rauſchende Feſte ſah ehemals nur der Tag; der Macht haftete das 
Odium an, das niemand wirken kann. — Jahre ſpäter, ungewiß wieviele. Durch die Benutzung des Kienſpans war den 

Menſchen die Erkenntnis geworden, daß Fettgehalt die Leuchtkraft erhöht. Aberlegung, Verſuche. Holz wurde mit Fett 

getränkt oder mit Harz beftrihen — die Fackel entſtand, die lange Zeit die Nacht beherrſchte. Und wieder eine Stufe weiter, 

das Holz als Lichtträger tritt zurück. Zur Speiſung der Flamme dient das durch einen einfachen Docht aus Hanf. oder Flachs⸗ 

fafern aufgeſogene Fett. Die altertümliche Öllampe als Steh- und Hängelampe, die mit Öllampen geſchmückten Kronleuchter treten 
ihren Siegeszug an. Mit Künſtlerhand gefertigte, unerhört prunkvolle Beleuchtungskörper werden geſchaffen, aber das künſtliche Licht 
ſelbſt bleibt ſpärlich wie am erften Tage. — Ein zweites Beleuchtungsmittel darf aus der Fackel feine Entſtehung herleiten: die Kerze. Als 

1 Talg⸗ und Wachskerze mit dünnem Docht aus Hanfftrid oder Faſern der Papyrusſtaude genießt fie bis zur Türkenherrſchaft allgemeine Wert» 
ſchätzung, verſchwindet dann auf Jahrzehnte, um im 12. Jahrhundert zuerſt im römiſch⸗katholiſchen Gottesdienſt wieder zu Ehren zu kommen. 
Später löſt fie bei Hoffeſtlichkeiten die köſtliche Weihe und Feſtſtimmung aus, die nur ihrem wärmenden Scheine eigen iſt. Neben der billigeren Hl⸗ 
beleuchtung bleibt ſie uns bis ins 18. und 19. Jahrhundert, das den Wachsſtock bereits kannte, Freundin und Begleiterin in den geruhſamen Erholungs⸗ 
ftunden des Abends, erhielt durch prächtige Schmiedeeifen-, Meſſing⸗, Gold-, Silber-, Bronze- und Alabaſterleuchter zu Feſtzeiten ein beſonders reiches Relief. 
2 Mit derſelben Kunſtfreude, die fid in den Ausführungen der Lichtträger offenbart, wandte fid ſchon die ältefte Zeit den Hilſswerkzeugen des Ol⸗ und Kerzenlichtes 
zu. Die Lichtputzer und Lichtſcheren erfuhren im Laufe der Jahrhunderte eine ſo prunkvolle Ausgeſtaltung, daß ſie ihren eigentlichen Zweck auf den erſten Blick kaum 

mehr erkennen ließen; eine Entwicklung, die wir auch bei den Feuerzeugen — die Flamme wurde anfänglich durch Reibung von Feuerſteinen und Feuerſtahl, ſpäter durch 
Säureverbindungen geweckt — beobachten können. — Verlaſſen wir auf einen Augenblick die freundliche Stille des abendlichen Wohnhauses. Wie jah es mit der Beleuchtung 


Die Kerze der Bieder⸗ 
meierzeit 
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der Straßen aus? Abgeſehen von der Fackel, die wir allgemein bis ins fpätefte Mittelalter fanden, ſpendet das Hl» und Kerzenlicht, in mehr oder 
weniger einfachen Metall-Raternen über der Straße an einer Kette angebracht oder in des treuen Nachtwächters Händen, der dem Fremden 
als wandelnde Leuchte voranſchreitet, ihr karges Licht. Ein Sturm der Entrüſtung durchzittert das Land, als Anfang des 19. Jahrhunderts 
die Straßenbeleuchtung nach dem Beiſpiel Londons und Paris ausgebaut werden ſoll. Für jeden von uns Heutigen, der nur ein 
bißchen Sinn für Humor hat, muß die nachſtehende, bitterernſte Auslaſſung der, Kölniſchen Zeitung“ von 1819, eine Quelle höchſten 8 
Vergnügens ſein: „Jede Straßenbeleuchtung iſt verwerflich! 1. Aus theologiſchen Gründen, als Eingriff in die Ordnung 
Gottes. Nach dieſer iſt die Nacht zur Finſternis eingeſetzt, die nur zu gewiſſen Zeiten vom Mondlicht unterbrochen wird. 
Dagegen dürfen wir uns nicht auflehnen, den Weltplan nicht hofmeiſtern, die Nacht nicht in den Tag verkehren 

wollen. 2. Aus mediziniſchen Gründen. Das nächtliche Verweilen auf den Straßen wird den Leuten leichter 
und bequemer gemacht und legt zu Schnupfen, Huſten und Heiſerkeit den Grund. 3. Aus philoſophiſchen 
Gründen. Die Sittlichkeit wird durch die Gasbeleuchtung verſchlimmert. Die künſtliche Helle verſcheucht 

in den Gemütern das Grauen vor der Finſternis, das die Schwachen von mancher Sünde abhält. 
Dieſe Helle macht auch den Sünder ſicher, ſo daß er in den Zechſtunden bis in die Nacht hinein 
ſchwelgt. 4. Aus volkstümlichen Gründen. Öffentliche Feſte haben den Zweck, das National- 

gefühl zu heben. Illuminationen ſind hierzu vorzüglich geſchickt. Dieſer Eindruck wird aber 

geſchwächt, wenn derſelbe durch allnächtliche Quaſi⸗Illuminationen abgeſtumpft wird, . * 
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daher gafft ſich der Landmann toller an dem Lichtglanz als der lichtgeſättigte © = Trübung 
Großſtädter.“ — Aber die Erkenntnis, daß alles im Leben davon abhängt, in NN und Blendung 
welchem Licht man Dinge und Menſchen ſieht, war ſtärker als alle wohl⸗ 1 4. erkennen, ſparen 


kein Licht und ver⸗ 

ſchwenden keines, haben 

a über das große Gebiet der Licht⸗ 

* technikund Beleuchtungswiſſenſchaft 

im Sinne unſerer Zeit — den Grundſatz 

der Wirtſchaftlichkeit geſchrieben, den 

uns die moderne Lichtwirtſchaft lehrt, 

haben in der elektriſchen Birne einen Lichtträger 

vollkommenſter Art, der uns Lichtwirkungen und Effekt⸗ 

beleuchtungen — es ſei nur an die modernen Lichtfeſte 

1 erinnert — von unerhörter Helle, Schönheit und Farbenpracht 

4 ermöglicht. — Freilich die Romantik früherer Zeiten haben wir dabei 

— ein wenig eingebüßt. Wiſſen nichts mehr von dem brennenden Verlangen 

Heineſcher Seele, der mit Glutbuchſtaben das Geſtändnis feiner Liebe an den 

10 Himmel ſchreiben wollte. Das weite Himmelsblau, das er einſtmals zum Grunde 

ſeiner Brandinſchrift „Agnes, ich liebe Dich“ begehrte, wir füllen es heute mit Licht⸗ 

buchſtaben — zu Reklamezwecken. Die Zeiten ändern ſich und Zweckmäßigkeit iſt 

unſer Schlagwort, verſtändlich aus dem Geiſt und Geſchehen unſeres Jahrhunderts. Nur eine 

romantiſche Liebe iſt uns über den Wechſel der Zeiten geblieben: die Kerze, die unſere höchſten 
Feierſtunden mit ihrem köſtlichen Flackerdaſein leuchtend verſchönt. 

Sonderbericht für unſere Beilage von L. Hamel, Berlin 


gemeinten Erörterungen ſelbſtzufriedener Gegenwartsmenſchen. — Im 
Eilſchritt ging die Verbeſſerung der Heim- und Straßenbeleuchtung 
vorwärts. Wir kennen die Entwicklung: die verbeſſerte, mit 
Schraubvorrichtung verſehene Ollampe kam auf mit der 
Ausbeutung der Petroleumquellen; um 1850 begann 

eine neue Zeit der Beleuchtung. Petroleum wurde 

Trumpf. Vom Einlochbrenner ging es zum 

Schnitt⸗ und Argandbrenner, zum Gasglüh⸗ 
licht, zur elektriſchen Bogen⸗ und Glüh⸗ 
lichtlampe. Wir haben uns von dem 
bisher bloßen Lichterzeugen 
freigemacht, wollen nicht 

nur leuchten, ſondern 
beleuchten, wollen 
die Dinge hell 
und klar, 

ohne 


Erläuterungen 
zu den alten Leuchtern 
auf dem Schrägſtreifen 


=> 


1. Handlaterne aus Eiſenblech (17. Jahr⸗ 
hundert). 2. und 3. Handlaternen aus 
Meſſing mit Vorrichtungen zum Abblenden 
(18. und 19. Jahrhundert). 4. Schmiedeelſerner 
Wachsſtockhalter (17. Jahrhundert). 5. Silberner 
Empire⸗Wachsſtockhalter. 6. Öllampe aus Zinn (Aus- 
gang 19. Jahrhundert). 7. Altrömifhe Ollampe. 8. Ein⸗ 
facher Eiſenleuchter des Mittelalters, 9. Eiſenleuchter 
des 18. Jahrhunderts, beachtlich iſt der Fortſchritt in 
der Ausführung im Gegenſatz zum vorherigen. 10. und 
11. Windleuchter und Ollampe aus Blech mit verſtell⸗ 
barem Docht des 19. Jahrhunderts. 12. und 13. Por⸗ 
zellanfeuerzeug und Lampenſchirm aus gefaltetem Papier 
aus der Biedermetierzeit. 
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Neuzeitliche 
tageshelle Beleuchtung 
eines Operationsſaales 


* 


Großſtädtiſche Nachtbeleuchtung der Neuzeit 


Vennemann 


Laternenbeleuchtung einer alten Kleinſtadtgaſſe > 
Vennemann 
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FEATURE SNEAKER 


3 E 1 ch nung in N a ft P [ [ / Die Geſchichte eines Kuches von Chriſtel Hroehl-Delhaes 


s ift fonderbar, die allerſchönſten und tiefften Bücher verdanken einem ganz ftillen und 
wehmütigen Erlebnis ihren Urſprung. Sie find kleine, wunderbare Geſchöpfe, aus 


Herzblut geſchaffen und im Rauſch erlebt. 


Mit mir wanderteſt du durch blühende 
Kornfelder, darüber die Reife zitterte 
in ſchwerſchwebender Ahnung. In⸗ 
mitten der Allgewalt der Natur be⸗ 
gann ich in deinen Seiten zu leſen, 
atmete ich deine Luft, die ich kannte. 
Mein eigenes Leben verwob ſich mit 
dem Geſchick deiner Menſchen, die 
ſchwer, ſchwach und allmenſchlich durch 
deine Begebenheit ſchritten, und es 
riß mich mit in Höhen und Abgründe, 
in deinen Julibrand, in deine Herbſt⸗ 
wehen und Winterſtürme. Ich merkte 
es nicht, wie wieder ſich die Tage ver⸗ 
kürzten, wie die Weite blau vor dem 
Auge ſtand, die Buchenwälder in Flam⸗ 
men ſtanden, alle Quellen und Bäche 
geheimer raunten im tauſendjährigen 
Walde. Ich ſaß mit dir an rätſeltiefem 
Waſſer, verſponnen im Traum und 
Glück des Wiſſens um dein Werden, 
kleines, geliebtes Buch — — — —: 


Vor ihm auf dem ſonnenſchattenüber⸗ 
fluteten Tiſch ſtand ein Strauß bunt⸗ 
farbener Aſtern und Georginen in einer 
Alabaſtervaſe. Verſchwenderiſch blühte 
letzter Mohn neben der Steinbank im 
alten Park. Seriſetta, ſeine gute Alte, 
hatte leuchtende Herbſtblumen auf die 
Roſendecke des Steintiſches geſtellt. Sie 
wollte ihn erfreuen, den Träumer, den 
Poeten, den Schläfer mit helloffenen 
Augen, den Hans⸗Guſtaf von der Brink. 
Er ſchrieb ja an ſeinem neuen Buch, an 
dieſem innerlichen, ſtillen und großen 
Buch, das die Herbe ſeiner Einſamkeit hinaustragen ſollte in den 
lauten Alltag des beweglichen Lebens jenſeits der ſanften Berge. 
Aber es wollte die Arbeit nicht recht gelingen, denn — — — 
zwiſchen den Zeilen des entſtehenden Werkes ſchmeichelte ein 
Brief, ein Brief an eine da unten, in der Kälte der Ebene, 
und der großen Städte. 


„Frau Mechtild! 


Mun iſt der Herbſt da, Mechtild, der Machfabr des langen 
warmen, milden Sommers, in deſſen Glutnächten ich vergebens 
auf Ihre Stimme wartete. Hatten Sie mir nicht verſprochen —. 
Mun iſt der Herbſt da mit ſeinem ſeligſten Mond — — letztes 
Aufflackern reifſten Sommers. Den Wasgenwald verlangt nach 
ſeiner Diana! Iſt es nicht jetzt in den Städten ſchon kalt, in 
denen Sie atmen müſſen, Frau Mechtild? Hier aber iſt noch 
Sommer und Reife und Werden und Erfüllen! Hier harrt der 
Träumer der liebſten Frau. Über die Nebel der Berge ſteige 
ich hinaus auf ihre höchſten Spitzen, wo die Luft wieder klar iſt 
und blau und ſonngetränkt. Da ſehe ich Sie vor mir, Frau 
Mechtild, herrlich, gertenſchlank, im knappen Jagdwams, die 
Büchfe über der Schulter. Mein Rotfuchs tänzelt und die gold⸗ 
gewordenen Buchen ſtreuen ihr ba Laub auf Ihr dunkles 
Haupt, Frau Mechtild. 
unſerem ſchönen Schloßpark blühen 
Seriſettas letzte Roſen. Die großen 
Kamine werden gerüſtet. Auf weichen 
Fellen vor dem Feuer kniſternder 
Buchenſcheite liegend, werden wir das 
Märchen des tiefen Wasgauwinters 
erleben. Dann ſollen Sie die ſüße 
Frau kennenlernen, die durch mein 
neues Buch gehen wird und die — — 
Sie ſelbſt ſind! 5 


Werden Sie den närriſchen Dichter 
verlachen, der ſo hochfliegende Wünſche 
hat, eine Frau wie Sie zum Weibe zu 
begehren? Werden Sie lachen wie Dar 
mals im Herzen der kalten Stadt, als ich 
Ihnen ſagte: ‚Hans -Guſtaf von der 
Brink iſt ein Narr und ein Träumer! 
Er glaubt, daß die ſchönſte Frau ihn 
liebt und mit ihm in den Wasgen⸗ 
wald zieht — — — —!‘ 


Ach, wie war es ſo ſchön, als Sie zur 
Jagd ausritten. Das alte, vereinſamte 
Schloß lebte förmlich auf. Seine hohen, 
ein wenig hochmütigen Fenſter hatte 
Seriſetta beſonders blankputzen laſſen. 
Sie blitzten Frau Mechtild entgegen. And 
Frau Mechtild lachte, ſo golden und 
warm und dunkel, als wären tauſend 
Rätſel im Grunde. Ich weiß es noch alles, 
als wäre es geftern geweſen .. Schlüpfte 
Frau Mechtild in die Kammern und hob 
den Schatz der Vergeſſenheit ans Licht, 
kam am frühen Morgen hoheitsvoll und 
züchtig im Großmutterkleid der Empire» 
zeit, zum Mittagläuten in Wasgenwälder 
Bauerntracht, am Nachmittag im leicht 
koketten, zierlichen Rokokokoſtüm. Aber 
am allerſchönſten war es am Abend, juſt 
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So ging es auch dir, bu kleines, feliges 
Buch, deſſen Geſchichte ich hier erzählen will — — — — 

Als ich dich zuerſt in den Händen hielt, du zärtliches Buch, empfand ich Freude über 
das Leuchten deines wertvollen Einbands, über die fleckenloſe Weiße deiner Blätter, darauf 
die Geſchichte großer Liebe und großen Leides geſchrieben ſtand. Du trugſt ein ſehr ſchönes 
Kleid, und eine Widmung hielteſt du verborgen, innig wie in goldgefüttertem Mantel, 
wenige Worte nur, doch voll wehmütigen Werbens und herzlicher Geheimniſſe. 
du biſt, mein kleines, goldgebundenes Buch. Du wurdeſt mir bald zum Liebling. Meine 
Liebe legte ſich ganz um dich, daß ſie ſich lange nicht mehr zu trennen vermochte von dir. 
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lied: „Grad aus dem Wirtshaus komm' ich 
Kultusminiſt a einmal einen Studenten-Kongreß in Bonn eröffnet und die 

ermahnt. Der den Kommers leitende Student habe darauf dem Herrn Kultusminlſter für feine Ausführungen 
gedankt und feine Kommilitonen aufgefordert, das ſchöne Lied, Grad aus dem Wirtshaus komm' ich heraus. 


zur Dämmerſtunde. 


Wie ſchön 
Sie darf 
waldes begraben! 
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Von H. Heife 


Glockenandacht trug aus dem Tale 

auf ſchirmendem Flügel der Wind daher. 
Der Mond goß lächelnd aus ſilberner Schale 
ſilbernen Glanz ins Meer. 


Am Strand ſtand die Sehnſucht mit blutenden Füßen, 
mit beiden Händen hob fie ihr Haar. ; 

— Da war's, als ob kniſternd in ſtrömenden Fließen 
ſich golden das Licht gebar. 


Das war wie Funkeln, war wie ein Strahlen! 
Ein Slimmen und Glühen son Golde ſchwer — 
Der Mond goß grüßend aus ſilbernen Schalen 
ſilbernen Slanz ins Meer. 


Eine Dichterſtätte in Halberſtadt 
In dem Wa katholiſchen Pfarramte der Stadt Halberftadt wohnte um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 


heraus..“ 


zu ſingen, deſſen Verfaſſer unter ihnen welle 


ſagen, ob ſie Ihnen gefällt. 
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Mühler, nahmaliger preußtſcher Kultusminiſter. Er dichtete hier 1840 das bekannte Studenten⸗ 
Eine Anekdote erzählt, er habe als preußtſcher 
tudenten u. a. zur Mäßigfeit 
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Dann nahm Frau Mechtild das koſtbar gehütete Gewand der Ahnfrau 
aus ſilbernem Schrein, alte Geiſter wurden wach, Frau Sage legte dem Dichter die weichen 
Hände auf die Stirn, damit er um Geheimnisvolles wiſſen folle — — — — 

Es iſt dieſe Frau Mechtild, die durch mein Buch geht, und Sie ſollen kommen und 
Bald iſt das Werk beendet, 
ftanden — — — wann werden Sie kommen? Ich harre — — harre — — —. 

Die Feder entfiel dem Manne. 
ſterbenden Sommerſchönheit. Und wie er mit der blaſſen Hand über fein Gaar ſtrich, dachte 
er daran, daß dieſes Haar — weiß war. 
ihre Jugend, ihre Schönheit, 
Sie gehört nicht mir allein! 


zu dem Sie mir Modell ge⸗ 
Sein Blick hob ſich zu den herbleuchtenden uu der 


„Sie wird nicht kommen! Sie kann nicht kommen! 
ihre Kunſt nicht im Winter des Wasgen- 
Sie gehört Tauſenden, die fie ver⸗ 
göttern, die göttliche Mechtild, die 
E königliche Tänzerin.“ 

= And doch! War fie nicht hier am 
= ſchönſten, am reinſten? Aber — er 
war alt, er, Hans⸗Guſtaf von der 
= Brint mit dem jungen und heißen 
Herzen. Der einſame Schaffende legte 
den Kopf auf die Arme. Er wollte 
= verzichten, wollte begraben, wollte — — 
wollte — — Schnurrte da nicht ein 
= Wagen über das Moos des wenig 
befahrenen Weges? — Hans⸗-Guſtaf 
ſprang empor, traute feinen Augen 
nicht — — — 

= „Halali — —“ die dunkle, worme 
Stimme. And ſchon kam die ſchlanke 
Frau über den Kiesweg, wußte ſie doch, 
wo fie den Dichter finden würde. 

= Hans-Guſtav ftand vor dem Stein- 
tiſch mit dem Schmuck der Aſtern in 
= der jungfräulichen Vaſe. Sonnenſchatten 
= überleuchteten fein weißes Haar. So 
= jah er fie, die jung und voller 
Freude zwiſchen 
Mohn ſtand. 

= „Frau — — Mechtild — —“ 

= Süßer, weicher Duft ging von ihr 
= aus und fog an feinem Herzen, machte 
ihn ſchwach und voll Verlangen. Da 
wehte der Wind ihr das Briefblatt zu 
Füßen. Einen gefeſtigten Ausdruck in 
dem ſchönen Geſicht, las die ſchöne Frau. 
= Ganz ſtill war es um fie. Hans-Guſtaf 
= ſah verzückt das Beben des Gewandes 
über ihrem Herzen, und ſie erſchien ihm 
ſo reif und neu und immer wunderbarer. 

Schweigend hob Mechtild die Augen zu ihm. Sie wußte: 
ich habe ihn, mir gehört er! Seine Verträumtheit ſoll 
weichen! Sein ſtarkes Herz ſoll beben, zucken, verlangen —. 
Fein lächelnd trat ſie zu ihm und ſchaute ihm feſt in die immer 
leuchtender werdenden Augen. 

„Dieſer Brief iſt nicht umſonſt geſchrieben“, ſagte fie ver⸗ 
heißungsvoll. 

Kurzer Herbſtfrühling blühte für Hans⸗Guſtaf. 

Wie ein unendlich beglückender Traum glitt Frau Mechtild 
durch feine Tage hin. Verwirrte ſie am Abend des Dichters 
Sinn mit phantaſtiſchem Spiel, ſo war ſie am Tage ein Bild 
friſchen Lebens, ſaß mit roſigem Antlitz und blitzenden Augen 
im Sattel und ritt davon. In einem Rauſch des Schaffens 
und Erlebens ſchrieb Hand-®uftaf an feinem Werk, daß ſich 
dem Ende zuneigte. — Die letzten rotgoldenen Tage waren 
ſchnell vorüber und Tag für Tag mußte die ſchöne Frau am 
Kamin ſitzen, weil die Waldwinterſtürme tobten. And fie, die 
Strahlende, Frohe, Lebensſelige ſehnte, dachte, grübelte — —. 
Eines Tages erhielt ſie einen Brief ihres Impreſario, 
der ihr glänzende Verträge vorlegte — London — New- 
Vork — Sidney. 


dem brennenden 


Hans -Guſtaf erſchrak vor ihren 
Augen. Er legte die blaſſe Hand auf 
ihr dunkles Haar. 

„Iſt Diana geſtorben und Barberina 
ſehnt ſich hinweg???“ 

Sie zog ihn gu fid nieder und legte 
ihre Bruſt und 
ſtreichelte ſein weißes Haar. Manche 
Träne ſiel unbewußt darauf. Frau 
Mechtild war jung, voll heißer, 
glühender Lebensfreude, voll von 
Schenken und Geben. Und darum kam 
die Zeit, da ſie Abſchied nahm. Mitten 
im Stürmen und Schneewehen war es. 

Aber feinen Büchern und Schriften 
hockte Hans⸗-Guſtaf und wußte, daß 
er ſie verlor. Er konnte ſie nicht 
zum Schlitten führen, konnte nicht 
ſehen, wie langſam, langſam ſein Glück 
verſank und nichts zurückblieb als ein 
weißer Spuk. And er wunderte ſich, daß 
er noch derſelbe war, der vor wenigen 
Wochen den Brief geſchrieben, den ſeh⸗ 
nenden, den ſeligen, jungen Brief.. 
Jetzt erſt, mit einem Male, war er alt ge⸗ 
worden, uralt, und dennoch überflutete 
der Gedanke an ihre Jugend und Zärt⸗ 
lichkeit ſeine Seele. 

Hans⸗Guſtaf hörte viel von der Welt. 
Zeitungen brachten Berichte in die Stille 
eines ſchneeverbrämten Wasgauwinters. 
Viel Schönes und Großes erfuhr er über 
Frau Mechtild und er erfaßte es endlich, 
daß er ſie nicht halten konnte und durfte, 
er nicht und kein Anderer. Nur ſein Buch 
ſchickte er ihr, ſein ſchönes, tiefes, inniges 
Buch, das feine Widmung ſcheu im gold⸗ 
gefütterten Mantel barg — — dieſes 
Buch, deſſen Inhalt er ihr verdankte. 
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Ein 100 jähriger 
arabiſcher Laſtträger, der 
noch immer von ſeiner 
Arbeit lebt 
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Kaffeehaus in Beirut. — Die Gäſte rauchen Waſſerpfeifen und ſpielen ein 
unſerem Dameſpiel ähnelndes Brettſpiel. — Am Spieltiſch als Zuſchauerin 
eine mohammedaniſche Frau, ein ſeltener Gaſt im Kaffeehaus 


„Obſtgeſchäft“ auf einem Platz in Beirut, im Hinter» 
grund Ruinen von Häuſern, die im letzten Kriege zerſtört 
und nicht wieder aufgebaut wurden 


Ein Bild echt orientaliſcher Ruhe. — Der >> 

Kunde eines „Straßenkaffees“ muß auf ſeine Bedienung 

geduldig warten, bis der Inhaber mit dem Säubern 
ſeiner Füße fertig iſt 


— Arabiſcher Beduinentyp. — Sie find un⸗ 
erſchrockene Banditen und erſtklaſſige Reiter 
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Der veraltende Hand⸗ 
betrieb eines groß⸗ 
ſtädtiſchen Fernſprech⸗ 
amtes 
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. 
Neueſte ſelbſttätige 
Telephonumſchaltung, 
die unzählige Hände 
von Teleph on- 
beamtinnen erſetzt 
Gg. Funk, D. L. N. 


: Intereffante 


Der berühmte 


ANANA AAN NANA ANANA ANANA ANAN ANA NANANG NA NANA NANA ANANA NANA NAGA NANA NANA NANA ANAA ANAA ANAN AAN ANANA ANANA NAN ANANA ANAN ANANA AAN ANADHAH 


* anana nganan anana na naga nana aana naa nana nanah ndaga ARA A NANA NA NANA DA ANA AN ANAN ANANA AA ANANA ANNA DANA NAN NANA ANA ANAA ANNA ANAA NANA NANA ANANA NANA ANNA ANANA UT 


Filmköpfe 


SAMANA ANANA ANNA NANA NAN 


ruſſiſche 
Schauſpieler 
Boris de Fas, 
gie 115 5 Ida Wüſt 
e er in links) 
Wirllichkeit Ralbh Arthur 
ausſieht, (rechts) 
4 : rech 
rechts: > im D. L. ©. 
in einer vor⸗ Film 
züglichen „Der Raub 
Maske im Film der ; 
„Wetters Sabinerinnen“ W_ 
| a 
er United» N 
Artiſts⸗ Alle Verſuche in Europa, eine Darſtellerin 
Film⸗Geſ. der Lulu im Nero⸗Film „Die Büchſe der 
Pandora“ (nach Wedekind) zu finden, verliefen 
% ergebnislos. — Nunmehr fand ſichein Hollywood⸗Star, 


: Luiſe Brooks, die ſich für dieſe Rolle beſonders eignen foll 
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Das fchöne Franken 


N Sonderbericht für unſere Beilage von Edgar Hüſting, mit drei Aufnahmen 
des Verfaſſers 


„. . . ins Land der Franken fahren . ..“ Es hat ſchon feinen guten Grund, 
daß man den beſonderen Reiz beſingt, der mit einer Fahrt in das Land der 
Franken verbunden iſt. Dabei dünkt es einem ſo ziemlich einerlei, ob man 
ſich auf die Wanderfahrt nach dem Frankenwald begibt oder die Giſen⸗ 
bahn benutzt, was ſich in dieſem Fall nicht minder eindrucksvoll geſtaltet. 

Denn romantiſcher dürfte kaum eine andere Eiſenbahnfahrt ſein als die 


3 durch jenes Gebiet, die ganz augenſcheinlich den landſchaftlichen Fbergang = 
= vom Thüringer Wald ins Fränkiſche darftellt. In dieſer Gegend, etwa von = 
8 Probſtzella ab, da pruſtet und ſchnauft die ſchwere OD⸗Zug⸗Maſchine, als ob = 
= fie die Wagen hinter ſich mit all den reifefreudigen Menſchen darin die Berge = 
= kaum hinauf bekäme. Und wenn man an einer der vielen Windungen das = 
= Ende des Zuges zu erblicken bekommt, ſieht man eine zweite ſchwere Loko- = 
= motive, die nach beiten Kräften fchiebt. ; = 
= And dann die Ausſicht zu beiden Seiten! Schieferbrüche dringen bis dicht = 
E 5 17 an die Gleiſe vor, ſchlanke, rieſige Tannen winken von ſonnigen Höhen und = 
= A unten vom Tal her ſchimmert ein Bach aus grüner Wieſe herauf. So geht = 
= / das faſt während der ganzen Fahrt — eine einzige große Bilderſchau. Kleine = 
Der Frankenwald bei Gifting ! Stationen reihen fid dazwiſchen, Heine Städte mit kleinen Häuſern, aber mit = 
5 großer Geſchichte und leuchtender Vergangenheit. — Da iſt Kronach, die Geburtsſtätte des alt- = 
= A deutſchen Meiſters Cranach. Beide, Kronach, die Stadt, wie Cranach, der Maler, haben einen guten = 
= 4 0 ö 55 9 15 . jk Klang. Kein Kriegsfeind hat der Stadt jemals etwas anhaben können; die aus Böhmen herflutenden 8 
= waldhöhen Gereh en, die hier die Huſſiten holten fid 1430 hier ebenſo blutige Köpfe wie all die Anſtürmer des Dreißigjährigen Krieges. = 
= ideale Höhe bon 600 Metern Sogar die Frauen hatten an der ſieghaften Abwehr ihren Anteil. Dafür ſteht ihnen noch heute das = 
= erreichen, ſcheint das Hörfchen ererbte Recht zu, bei den Prozeſſionen an der Spitze zu marſchieren. — Aber wer wollte die vielen 
8 Gifting mit ſeiner Handvoll Reize aufzählen, die den Frankenſtädtchen ihr immer freundliches und liebenswürdiges Geſicht = 
8 Schleferhäuſer, dem Ochſen⸗ verleihen. Kleinſtadtromantit weht durch ihre winkligen Straßen und Gäßchen, und wer die un- = 
E geſpann vor f chw 6e verſchandelte Kunſt alter Baudenkmäler genießen will, der kommt beim Anblick der maleriſchen = 
5 Wagen und gar die Gänſe Fachwerkhäuser aus dem Freuen nicht heraus. — Die Schönheiten des Frankenwaldes, die Tätigkeits- = 
= Ann en ann be enn formen und Lebensgewohnheiten ſeiner Bewohner begegnen uns am unmittelbarſten vielleicht im 8 
= nur ein Spielzeug zu fein. = 
Sieht man von den Kurgäſten = 
= ab, die hier prächtige Erho⸗ E 
= Jung finden, fo bleibt für die E 
= Bauern nur ſchwere Arbeit = 
übrig. Der Holzreichtum der 3 
= Wälder, die gelb⸗weißen Sim⸗ = 
= menthaler Kühe auf der Weide = 
3 täufhen ein klein wenig. Die = 
= meiften Männer verdienen ihrceld N = 
in den Schieferbrüchen der näheren = 
= und weiteren Umgegend und kommen = 
= oft nur zum Wochenende heim zu ihrer = 
Familie. Frauen und Kinder ſitzen in den = 
Schieferhäuschen über der Filetſtopferei, die = 
= zu einem beſonderen Erwerbszweig in dieſem Prozeſſion „ | = 
= Landftrich geworden ift. — Der Wanderer ift ein gern a) 3 b een sa \ E 
= gefehener Gaſt im Frankenwald. Mach dem „Grüß Gott“ N, einem oder nme nn = 
= wird bald die Frage laut, wo der Fremde zu Haufe fei. fränkiſchen Dorf : Me aaa E 
And wennes ein Ort iſt, der weit entfernt liegt vom ſchönen ö = 
Franken, dann kann man auf dem Geſicht des Bauern den 955 * = 
Stolz und die Freude ablefen über feine geliebte Heimat. An der Teuſchnitz = 
Sangang anaa DADAN A ANAA AAN ANAN AA ANANA ANAA ANANA AAA AAN ANANA A ANAA AGENG ANAA A YANA AA AAN AA AAN AA A ADA AAN AA AA AA ANERKENNUNG 
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